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Diographte eines berüchtigten Räubers. *) 


Franz Joſeph Streitmatter iſt der Sohn 
eines wohlhabenden Muͤllers von Boͤblkon, Ber 


zirks Zurzach, Kantons Aarau. Sein Alter gab 


er auf 36 Jahr an. Er war, nach us ſage als 
ler feiner Gefährten, noch vor wenigen Jahren 
einer der ſchoͤnſten Maͤnner, und ſeine ſchreckliche 
Lebensart, ſeine oftmaligen Einkerkerungen, harte 
Krankheiten und Ausſchweifungen hatten die Spu⸗ 
ren davon noch nicht zerſtoͤren koͤnnen. Seine Ger 


ſichtsbildung war frei, fefteir Sinn und Selbſtge⸗ 


fühl verkündend, obgleich der unſtäte Blick und 
die Furchen der Wangen Leiden und Unzufrieden 
beit mit ſich ſelbſt andeuteten. 

a (feiner Angabe nach, im ſechszehnten 
Jahre) verhelrathete ſich Streitmatter mit eis 
ner ſchoͤnen, artigen Schweizerin. Die erſten 
Monate dieſer Ehe, die ein Moͤnch geſtiftet hatte, 
waren froh und glücklich. 

JS ĩðͤ v 
) Wir entlehnen dieſe für de - ar u 
ſchüderung aus der fo eben e e 


nen zweiten Auflage der ee intereſſanten Schrift: Das 
mian Haſſel und felne Naubgenoſſen, deren In die, 


fen Blättern ſchon mit Lob gedacht I, Die Biographie iſt 


neu binjugekommen. N e d. 


Ein Buch, geheimnißvoll mit Siegeln verſe⸗ 
hen (ich habe vergeſſen, ob es von einer Erbſchaft 
des Moͤnchs oder Streitmatters herkam), das in 
Streitmatters Hauſe liegen blleb, war die erſte 
Veranlaſſung feines Ungluͤckes. Der junge Streit⸗ 
matter, durch das myſterloͤſe Aeußere gereizt, eroͤff⸗ 
nete den Umſchlag dieſer Buͤchſe der Pandora, und 
fand — eine mit lateiniſchen Brocken untermiſchte An⸗ 
weiſung Geiſter zu zitiren, Schaͤtze zu graben, Gold 
zu machen, Univerſalarzneien zu bereiten, die Ge⸗ 
heimniſſe der Unter s und Oberwelt zu erfahren, 
ſchwarze und weiße Magie zu erlernen, und der⸗ 
gleichen Unſinn mehr. 

Ach hätte ihm eine warnende Stimme zuge: 
rufen: 


Ziehe keine Kreiſe, rufe keine Geiſter, 
und flieh der Mitternacht geheimnißvolles Reich! 


Aber, in allem Aberglauben erzogen; von tle⸗ 
fer Verehrung gegen ein Buch durchdrungen, 
worin Latein enthalten war; uͤberzeugt, daß es 
Geiſter, Hexen und Zauberer gebe, verfuͤhrte ihn 
der Gedanke, die weiße Magie zu erlernen, und 
ſich zum Herrn aller Geiſter und aller Schaͤtze 
machen zu koͤnnen, unendlich, und ſelbſt die Reize 
ſeines jungen Weibes vermochten nicht, ihn vom 
Studium dieſer Myſtik abzuhalten. 


Mitternächtlihe Beobachtung der Geſtirne 
und geheimnißvolle Gebete mit dem Schlage 
Zwoͤlf geſprochen, tiefes Schweigen gegen Jeder⸗ 
mann, und ſtrenge Enthaltung von aller Art ei⸗ 
ner Annaͤherung an's weibliche Geſchlecht waren 
die Hauptbedingungen, unter welchen allein der 
Eingang in's Geiſterreich möglich war. Der traͤu⸗ 
mende Streitmatter erfüllte ſtreng dieſe Ber 
dingungen, entſagte allen Lebensfreuden, vernach⸗ 
läffigte feine Geſchaͤfte, und noch mehr fein jun⸗ 
ges Weib, welche ſeiner Kaͤlte, ſeiner Verſchloſſen⸗ 
heit und noch mehr feinen naͤchtlichen Wanderun⸗ 
gen eine ſchlimmere Auslegung gab, als ſie wirk⸗ 
lich verdienten. 2 

Eine einzige Unterredung mit einem vernuͤnf⸗ 
tigen Manne, ein Gran von dem Unglauben oder 
von der Aufklaͤrung, die jetzt ſo verrufen ſind, ein 
Freund, der das abgeſchmackte. Buch ins Feuer 
geworfen hatte, wie die ehrlichen Haüsfreunde 
des Ritters von Mancha mit der Buͤcherſamm⸗ 
lung des Ritters thaten, und Streitmatter 
waͤre als friedlicher Bewohner ſeiner Thaͤler ge⸗ 
ſtorben!! An welchen unſichtbaren Fäden haͤngt 
doch oft das Loos der armen Menſchen! 


Aber leider! fand ſich kein Freund dieſer Art, 


im Gegentheil geſellte ſich ein eben fo verſchröbe⸗ 
ner Kopf aus der Nachbarſchaft zu Streitmat⸗ 
ters magiſchen Arbeiten. Was Wunder, daß 
auch die junge Frau maulte, daß ihre Neigung 
erkaltete, daß fie über die geheimen Gänge und 
die dadurch verurſachten nicht unbetraͤchtlichen 
Ausgaben ihres Mannes zankte, und endlich bei 
dem Rath und Troſt ſuchte, der ihre Ehe geſtif⸗ 
tet hatte, und von dem fie die Wlederherſtellung 
des Friedens im Hauſe erwarten kounte! 

Sei es Albernheit, oder, was leider! wahr— 
ſcheinlicher iſt, berechnete Bosheit des Moͤnches 
(manche Umſtaͤnde ſcheinen ſogar anzudenten, daß 
dieſer an Streitmatters Hang zur Myſtik 
nicht ganz unſchuldig war), genug, ſtatt vernuͤnf⸗ 
tiger Unterſuchung der Quelle des Unheils, er⸗ 
klaͤrte der Moͤnch: „Hexerei und böfe Leute ſeyen 
an dieſem Unheil Schuld, das Ehebett ſeye verhert 
und muͤſſe beſprochen werden. Er wolle ſich, wenn 
ihr Mann ſeine naͤchtlichen Wanderungen antraͤte, 
einfinden, und durch heilige Beſchwoͤrungen dem. 
Einfluſſe der Zauberei und boͤſen Geiſter Einhalt 
thun.“ 8 


(Die Fortfegung folgt.) 


— 
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Haarlem mit ſeinen Umgebungen. 
(Schluß.) 


Die oberen Waͤnde der Gallerie enthalten die 
phyſikaliſche und naturhiſtoriſche Bibllothek, deren 
Schranke mit ſeidnen Gardinen bedeckt find; in 
den darunter befindlichen Schiebfächern, und in dem 
großen Tiſche des Saals, auf dem ein reicher 
Schatz von optiſchen, aſtronomiſchen und mathe⸗ 
matiſchen Inſtrumenten aufgeſtellt iſt, wird die 
Naturalienſammlung aufbewahrt, in der ſich un 
ter den Seltenhelten ein verſteinerter Fiſch von 
ungewoͤhnlicher Groͤße befindet. 


Teyler hat auch ein gelehrtes Inſtitut geſtif⸗ 
tet, das die Eroͤrterung philoſophiſcher, theologi⸗ 
ſcher, hiſtoriſcher und äſthettſcher Satze zum Haupt⸗ 
zwecke hat, und die beſte Beantwortung der auf⸗ 
geſtellten Preisfragen mit Medaillen kröut. Diefe 
Verhandlungen erſcheinen ſchon fete dem! Jahre 
1780 im Druck, mit einer Abbildung der von 
Holtzhey in. Amſterdam gravirten Ehrenmedaille. 
des Inſtituts. Man tadelt den zu hohen Preis 
dieſer gekrönten Schriften mit Recht; da, beſon, 
ders in unſern traurigen Zeiten, deren Gemein⸗ 
nuͤtzigkeit dadurch gehlndert wird, die h 2 
edle Stifter hauptſaͤchlich beabſichtete. Auch wird 
dieſer Zweck oft durch die Orthodoxie mancher Dir 
rektoren beeintraͤchtigt, die zuweilen, dem ausdruͤck⸗ 
lich erklärten Willen Teylers zuwider, anſtatt der 
Wahrheit und dem Guten, in allen Formen, ohne 
kleinliche Ruͤckſichten auf poſitive Glaubenslehren, 
zu huldigen, und mit unbefangenem, philoſophi⸗ 
ſchem und Weltbuͤrgerſinn zu prüfen, die Prels⸗ 
fragen und ihre Beurtheilung in die enge Schnuͤr⸗ 
bruſt der rechtgläubigen, reformirten Kirche eins, 
zwängen, und ſo die ſchoͤnen Zwecke des Inſti⸗ 
tuts verfehlen. Ferne legt man der Direktien 
deſſelben und jenet des Muſaͤums zur 
fie mehr für Anhäufung von Kapttalien 
mehrung der Einkuͤnfte dieſer Stiftungen. .. ft. 
und bemäht ſeyen, als zu liberaler Vergroͤßerung 
und Befoͤrderung höherer Bluͤthe ruͤhmlicher Schoͤ⸗ 
pfungen der Liberalität eines edlen Privarmannes: 
zu wirken. 5 


Das ebenfalls von Teyler geſtiftete Armen⸗ 
haus iſt ein großes, edles, für feinen Zweck bei⸗ 
nahe zu prächtiges, Gebäude, In welches arme, Ges’ 
jahrte Dienſtboten und andere duͤrftige Perſonen 
beider Geſchlechter aufgenommen werden. Sie er⸗ 
halten, außer der Wohnung Bett und andere 


häusliche Beduͤrfnlſſe und eine beſtimmte jaͤhrliche 
Quantität von Lebensmitteln: ihre übrigen Noth⸗ 
wendigkelten muͤſſen fie ſich durch, ihren Kräften 
angemeſſene, Arbeiten erwerben. 

Das von Herrn van Marum errichtete natur⸗ 
hiſtoriſche Muſäum iſt das Elgenthüm der Haar⸗ 
iemmer Sozietät der Wiſſenſchaften, und nimmt 
unter den hollaͤndiſchen Naturallenkabinetten eine 
der erſten Stellen ein. Es ſteht zwar, an Reich⸗ 
thum und Eleganz der Einrichtung, dem Teyler⸗ 
ſchen nach; allein, es iſt durch feine treffliche Ein⸗ 
richtung und die Befolgung des Linneiſchen Sy⸗ 
ſtems ſehr inſtruktiv. Bei jedem Kaͤſtchen und 
Kaſten, die die verſchiedenen, ſehr ſorgfaͤltig pro: 
greſſiv geordneten, Unterarten eines Geſchlechts 
enthalten, findet man elne Beſchreibung ſeines 
Inhalts nach jenem Syſteme abgefaßt. Der zoo⸗ 
logiſche Theil iſt in den Saͤugthieren und Vögeln; 
ziemlich völlſtändigs auch die Schmetterling und 
Inſektenſammlung iſt ſehr reich, ae euchale: 
manche Seltenheit. 
Wir beſahen das berühmte Landhaus, wel⸗ 
ches dem ohnehin in allen Welttheilen bekannten 


Handelsmanne, Herrn Henry Hope gehoͤrte, und 


von demſelben vor einiger Zeit an den Koͤnig 


von Holland, wie man fagt, um ſechsmalhundert⸗ 


\ 


taufend Gulden verkauft wurde. Das Landhaus 
liegt in dem Haarlemmer Holze, das, vermöge 
einer, von dem Magiſtrat dem Herrn Pope ertheil: 
ten Verguͤnſtigung, von demſelben zu geſchmackvollen 
Parthieen ausgehauen, und in einen mit dem Land⸗ 
hauſe vereinigten engliſchen Park umgeſtaltet wur⸗ 
de, aus dem biefes Prunkgebäude mit drei Sei⸗ 
ten hervorleuchtet. Es iſt im reinſten und edelſten 
italiäniſchen Geſchmack erbaut; die Fronte hat eine 
vorſpringende Mittel- und zwel Nebenfagaden, 


die ſich In, die Einfahrten bildenden, Säufenportale 


endigen. Auch die 2 Etagen der Mittelfacade ſind 
iede mit » Säulen verziert; in den Zwiſchenräu⸗ 

‚.ceren ſtehen zwei treffliche Statuͤen; 
e Saulen und alle Ornamente des Gebäudes. 
find doriſcher Ordnung. Die amphitheatralifche 
Eſplanade vor dem Haufe IE mit elner eleganten 
Eiſenvergitterung umgeben; zwei ſehr breite Auf⸗ 
fahrten führen in die großen Thore, die in dem 
erhoht liegenden erſten Stockwerke befindlich find. 
Ueber dem vorſpringenden Erdgeſchoß erhebt ſich 
eine Ballluſtrade, die eine kleinere Eſplanade vor 
dem erſten Stock einfaßt. Es iſt nur zu bedauern, 
daß dieſes herrliche Gebäude nicht aus Quadern, 
ſondern aus gebackenen Steinen erbaut iſt, die, 
beim Abfallen der blendend weisen Gipobeklei⸗ 
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dung, das in dem feuchten Klima ſehr häufig ein⸗ 


tritt, hervorſcheinen, und den Totaleindruck des 


ſchoͤnen Ganzen ſtoͤhren, das außerdem wirklich 
erhaben ſeyn würde. Ein plattes italiäniiches Dach 
krönt das Gebäude. Ein marmorner Laokoon auf 
der Eſplanade und einige andere Statuͤen ſind von 
hohem Kunſtwerthe. Es war uns nicht vergönnt, 
das Innere dieſer aͤcht koͤniglichen Villa zu ſehen; 
wir mußten uns daher mit der Schilderung der, 
mit geläutertem Schoͤnheitsſinn gepaarten orienta⸗ 
liſchen Pracht, die in gelbem pariſchen und ande⸗ 


rem koſtbaren Marmor, in oft: und weſtindiſchen 


Hoͤlzern, und beſonders in einer koſtbaren ausge⸗ 
waͤhlten Gemaͤldeſammlung athmen ſoll, begnügen, 
und bewunderten nur die Außenſelte dieſes Denk⸗ 
mals, das. ſich ein handelnder Croͤſus geſtiftet hat. 

Haarlem iſt als die Wiege und das Heilig⸗ 
thum der thollaͤndiſchen Blumenzucht, beſonders 
durch feine Zwiebelgewächſe, mit Recht berühmt. 
Sie machten ehemals einen wichtigen Handels⸗ 
zweig aus, und find ſelbſt noch jetzt, nachdem die⸗ 
fer Zweig des Luxus mit vielen andern feiner 
Bruͤder, durch die traurigen Zeitereigniſſe, in Hol⸗ 
land ſehr beſchraͤnkt wurde, den Haarlemmer Blu⸗ 
mengaetnern eine reiche Erwerbsquelle. Es ge⸗ 
währt einen herrlichen Anblick, die Tulpen, Hya⸗ 
zinthen » und Aurikelbeete und die. andern unzähl⸗ 
baren Kinder Flora's, wie elne bunte, tauſendfar⸗ 
bige Matte vor ſich hingebreitet zu ſehen. Alle 
Sinne berauſchen ſich im Dufte dieſer unabſehba⸗ 
ren Blumenfelder; die Tulpe prangt im Feuer⸗ 
glanze der lebendigſten Farben und bezaubert das 
Auge; die beſcheidne Hyazinthe und die noch ber 


7 


ſcheibnere Aurikel prunken und impontren weniger 


aus der Ferne; aber wie ſehr gewinnen fie bei näs 
herer Beſchauung ihres zarten, kunſtvollen Baues 


und beim Einſaugen ihres Nektarduftes, der der 


ſtolzen, geruchloſen Tulpe mangelt! Und doch was 
ren es gerade die Tulpen, die ehemals den Haupt⸗ 
handel der Haarlemmer Blumiſten ausmachten, 
und die Llebhaber in Holland und im Auslande 
durch eine raſenbe Leidenſchaft für diefen Artikel 


des Luxus oft ruinirten, da fie manche Tulpen: 


zwiebel mit mehreren tauſend Gulden bezahlten. 
Das hat ſich nun freilich geändert; der Wahl— 
ſpruch unſerer unerhoͤrten Zeitepoche iſt: Panem et 
Circenses! Denn Brod bedarf nun einmal ſchlech⸗ 
terdings die Thierparthie des Menſchen, und Schau⸗ 
ſpiele, nebſt mancherlei narkotiſchen Amuͤſements, 
der geiſtige oder feinſinnliche Theil dieſes Zwlt⸗ 
ters, um das Elend der Zeiten zu vergeſſen! Son: 
derbar genug, daß gerade in einer ſolchen Epoche, 


— 
wo wir alle nach der ſchweren Kunſt des Verges⸗ 
ſens ringen, die Herren Mnemoniker von neuem 
ſpuken, um uns das Gegenthell durch Hierogly⸗ 
phen anzukünfteln. - : 

Die Haarlemmer Bleichen ſind in Holland 
und allen umgraͤnzenden Laͤndern beruͤhmt, und 
durch einheimiſche und auslaͤndiſche Beſtellungen 
unaufhoͤrlich beſchaͤftigt. Die ausgezeichnete Weiße 
der hier gebleichten Leinwand wird einer beſon⸗ 
dern, bis jetzt durch Kunſt noch nicht erreichten, 


Eigenſchaft des Waſſers aus dem. Haarlemmermeir 
Die Leinwand, Dimity⸗, Satinet⸗ 


zugeſchrieben. 
und andere Fabriken und Manufakturen theilen 
das allgemeine Schickſal des Gewerbweſens; fie 
find ſehr im Verfall; indeſſan läßt ihre Thaͤtig⸗ 
keit, ſelbſt in dieſem Zuſtande, noch auf ihren ehe⸗ 
maligen Flor ſchließen. 


rs RE 


Tagesbegebenheiten. 


Miszellen. 


3. WViellenenve d' Agen fpielte am aiſten December die Gemahlin 
des Hrn. Lafoſſe unvorſichtig mit einer geladenen Flinte. Dieſe 
ging los, und das junge, erſt ſeit ſechs Monaten vereblichte Weid, 
das ſich. in geſegneten umſtänden befand, ſtärzte todt zu Boden. 

— Se. ksutst. Mul. von Halira Haben dem Hofeatd Kerner 
in Stuttgart, als ein ausgezeichnetes Merkmal des alleranädlaſten 
Wohlgefallens, deſſen Allerhöchſtdieſelben ein von ihm überſand⸗ 
tes botanisches Werk gewürdigt haben, eine grobe goldene Medaille, 
durch Ihren am Fönigl. Wüttembergiſchen. Hoflager akkredirten bes 
voumächtigten Miniſter, behändigen zu laſſen geruht. 


— Zu Perigaueux ſchlich ſich in der Nacht vom sollen Decem⸗ 
ber ein Dieh ins Haus des Tiſchlermeiſters Julien. Er dam in die 
Schlafkammer und race einiges, Shberjeug zufamwen. Die Fran 
erwacht und glaubt zuerſb eine Katze wäre in, der Kammer; da aber 
der Dieb etwas lauter witd, foringt die Frau plötzlich aus dem 
Bett, faßt den Dieb und ſchreit um Hülfe. Der Dieb flieht, fie 
läßt ihn nicht los; er gewinnt die Straße, umſonſt, die nervigten 
Arme der Frau hatten ihn ſeſt. Endlich für der Dieb, die 
Frau auf ihn, und beide liegen auf der Straße ausgeſtreckt. Die 
Nachbarn laufen auf das Geſchrei zuſammen, der Mann kommt 
auch an, obglelch ein wenig zu ſpät; man findet den Schuldigen 
von der Frau feſtaehalten, die ihn, trotz allen Stößen und Wun⸗ 
den, nicht los ließ. 


48. 


— Auf dem Dache des Palais! Notzef zn Paris TA eine Kleine 
Kanone angebracht, dle jeden Margen geladen wied. Ueber dem 
Züͤndlsche it ein Brennglas fo angebracht daß, wenn die Sonne 
gerade auf dem wahren Mittag ſteht, der Focus des Glaſes aut 
das Zündloch trifft, und nun die Kanone „losgeht. 


- In einem der Anatomicäpe m Bae beider ſich das Sta 
lett des jungen Paläſtlners, Solyman el Hhaleby, welcher aus 
Fanatism den General Kleber in Argppgen ermordete, und dafür 
geſpießt wurde, nachdem ihm die rechte Hand verbrannt worden 
war. Er lebte vier Stunden unter den uralten Martern, und 
kelne Klage kam über ſeine ewpen. 


— Man hat in England berechnet, daß in ben drei Röniarele, 
chen der engfifchen Monarchle (England, Schottland und Irland). 
vom Jahr 1685 · bis Ende des vorigen Jahrhunderts an 40,000 
Kinder von ihren Müttren in Betten erdrückt worden find. 


— Die Teyler's Societät hät für dieß Jahr eine hiſtoriſche Fra⸗ 
ge aufgegeben und die gewehnnche Medaille von 400 fl. dem ange 
boten, der vor dem ven %prif 1512 dle veſle Antwort über folgen 
de Aufgabe einſendet: „Welches find die Urfachen, woraus die ber 
ſtändige Fortdauer des chineſiſchen Reichs ſolt „fo. vielen enn 
derten erklärt werden kann?“ N 1 

— ein Wiener Kanter bat die Schlacht von Aſpern, ſonſt 
auch von Esting genannt, in Wachsfignren dargeſtent. Da das 
Terrain der Natur ſehr nahe kommt, und die Perſonen wohl ge 
treffen find, fo hat das Tahlean großen Zulauf. 


* —untänzf haben wel Diebe das- füͤrſtttch⸗ ſchwarzenb ergiſche 


Gaärtenpalais außerhalb Wien ausgetaubt. Wan ſchätzt der dr: 


durch verurſachten Schaden auf 130,000 fl., indem die Diebe alle 
Tapeten von den Wänden, fo. wie die Morgänge an den Betten, 
abgeſchnitten haben, um den Seidenſtoff, Gold, Silber und gol⸗ 
dene Treffen zu erhalten, vel welcher Operazion fie viele andere 
Sachen von großem Werthe gänzlich verdorben haben. Einen dies 
fer Eienden hat man berelts gefänglich eingebracht, und man hofft, 
daß auch der andere bald eingebracht werden wird. 

Ven Korisrnbe wird asfchriegen: | Fünf Nerfonen aus dem. 
jenfeltigen Gemeinven Kandel und, Munfrid, mit Mietualien, ließen 
ſich am 1zten Dezember ven der Ueberfahrt bei Wörth über den 
Rhein ſetzen, und wollten auf das dieſſeitige Ufer nach Knielingen 
fahren; mitten auf dem Strome überfiel fle ein außerordennlicher 
Sturm. Die beiden Wörther. piffer konnten uber das Schiff und dle 
Wellen micht Meiſter werden, — das Schiff ſchtug um. Vier Pers 


fonen, 2 perheirathete Männer, ein lediger junger Burſche unt 3 


erwachſenes Mädchen — fanden ihr. Grab in den. Wehen. Die belr 
den Schiffer konnten ſich nur noch durch Schwimmen auf eine. 
Inſel retten; außerordentlich merkwürdig aber iſt die Rettung der 
fünften Perſon, nemlich der Frau von dem einen Biktualienhänd 
ler, welche fie ihrem treuen Hunde zu verdanken hat. Dieler was 
vor den mit Geſlägel beladenen Karren geſpannt, und ats nun das 
Schiff umſchlug und alles in das Waſſer fiel, fo ſuchte dieſer durch, 
Schwimmen das Land zu erreichen. Ee jog den angefponnten 
Karren nach ſich, und da die eben erwähnte Frau. mb an dle⸗ 
ſem Karren feſthielt, fo brachte er fie ebentane otücklich an 
das Uſer. 
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